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ber wurden dıe Vater der »Religiösen Bıldungsarbeit«. 1934 erfolgte ıne umfassende Kirchenre-
novatıon, die durch die Zerstörung 1944 zuniıichte gemacht wurde. 19/ Gemeindemitglieder
den getotet. Das Kunstgebäude diente seit 1948®% als Interimskirche. 1955 konnte die wıedererstan-
dene Eberhardskirche geweiht werden. Im gleichen Jahr begann Josef Vogel se1n Wırken als
Stadtpfarrer; bereits 195/ erfolgte auf seıne Inıtiatıve die Gründung des Carıtasverbandes für
Stuttgart. Zum Deutschen Katholikentag 1964 kamen (Säste AaUuUus halb Europa in die Stadt Dıi1e
Errichtung Gemeinden führte einer zahlenmäfßigen Verkleinerung der Gemeinde St
Eberhard, das eigene Gemeindezentrum blieb eın Desıiderat. Pftarrer Erich Sommer (1970—-1986)
erlebte 1978 die Erhebung der Pfarrkirche ZUr Konkathedrale. Der Herausgeber des Buches wurde
1971 7 weıter Vorsitzender des Kirchengemeinderates. Bernhard Kah (1986—2001) un! Michael
Brock (seıt geleiteten die Gemeinde 1Ns NEUEC Jahrtausend. Der derzeıtige Dompfarrer schil-
dert auch die pastorale Konzeption der Gemeinde den Stichworten Sammlung un! Sendung,
die sıch z 1n der Passantenpastoral und 1mM Haus der katholischen Kırche spiegeln, das als (3€e-
sıcht der »Katholischen Kırche Stuttgart« dienen 1l (D 232-244). Dıi1e Bedeutung der Kirchenmu-
sık spiegeln die Beıiträge VO  - Martın Ducker ZUr Domsingschule S 213-221) un! Ludger Loh-
MANN über die Orgeln 1n St. Eberhard (S 222-231). Eın Stammbaum der VO  e St. Eberhard
AUSSCHANSCHEIN Gemeinden schliefßt das Werk ab, das dem Wunsch des verdienstvollen Herausge-
bers un Autors folgend das Vergangene gegenwärt1ig hält, und ‚War 1n lesbarer un historisch
verantwortete Weıse ()we Scharfenecker
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»Schramberg 1st Junghans und Junghans 1sSt Schramberg«. Dieser einprägsame Spruch War bei e1l-
1 wissenschaftlichen Symposium 2000 in Schramberg aus berutenem Munde hören. Dass
1n Schramberg jedoch eın Leben VOT, neben un uch nach dem legendären Uhrenhersteller gab
und 21Dt, das belegt die vorliegende Stadtgeschichte nachdrücklich un opulent. Sıe erschiıen I:  ‚U
einhundert Jahre nach der bıs dato austführlichsten Schramberger Stadtgeschichte, der BCNANT-
ten Dambach’schen Chronik. Dem zuständıgen Kreisarchivar Bernhard Rüth WAar gelungen,
mehrere ausgewlesene Fachleute für dieses Projekt gewınnen.

Eıne Vielzahl anderer Ortsgeschichten yliedert ıhren Stoff 1n einen chronologischen und 1n e1-
LiC1N systematischen Teıil. Im vorliegenden Fall wiırd aut den systematischen Teil verzichtet; die
Darstellung bleibt streng historisch, s1e beginnt mıt der Urgeschichte un! endet mıiıt dem Jahr
2000 Dafür aber enthält das Werk eın Kapitel über die Geschichte der Schramberger Geschichts-
schreibung (an dessen Anfang) Ww1e auch eın Kapıtel über das Schramberger Stadtarchiv un:! die
archivalischen Quellen Zur Schramberger Stadtgeschichte (an dessen Ende) solche Themen trifft
INan in stadtgeschichtlichen Gesamtdarstellungen her selten. Fın Hauch VO  - Systematik bleibt
allerdings adurch erhalten, dass die Teılorte Schrambergs (Sulgen, Schönbronn, Waldmössingen
und Heiligenbronn) 1n dreı Kapiteln gesondert abgehandelt werden. Bei ıhrer Ausarbeitung haben
sıch die Autoren aut die reichlich gewundene Herrschaftsgeschichte der Stadt un:! iıhrer Umge-
bung konzentriert. Andere Themenbereiche (wıe Kırchen-, Kultur-, Wıirtschatts- un! Sozl1alge-
schichte) kommen dagegen kurz, ber iımmerhiın sınd die wirtschaftlıchen Verhältnisse 1mM
Rahmen der Industrialisierung thematisıiert.

Der Band besticht durch ıne außerst ansprechende, orafische Gestaltung mıiıt üppiger Bebilde-
LUNg; VO Feıiınsten siınd auch ruck un! Papier. Wır haben Iso eın überaus repräsentatıves Werk
VOr uns, be1 dem allentalls das unhandliche Format un! das ungewöhnlıch grofße Gewicht möglı-
cherweise störend wirken. Bibliographie un! Register Ende des Bandes hätte sıch der studierte
Fachhistoriker vielleicht LWwAas wenıger knapp gewünscht, W as indes die Mehrzahl der Leserinnen
und Leser 1n Schramberg siıcherlich nıcht als Mangel empfindet. Vielmehr dart INan davon ‚U:  C
hen, dass tür S1e eın (Gsenuss Ist, 1n diesem aufwändiıg gestalteten Prachtband blättern.
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